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HistorischesMuseumzieht beimZivilschutz ein
Obwalden Ein neues Logistikzentrum für den Zivilschutz rückt näher. 4,55Millionen Franken soll derNeubau in

Kägiswil kosten. EndeMai befindet der Kantonsrat über einenKredit von 2,55Millionen.

Der kantonale Zivilschutz soll
endlichdieunbestrittenermassen
nötige,moderne und zweckmäs-
sige Basis erhalten. Bereits 2013
entschied der Kantonsrat, dass
aufdemehemaligenFabrikgelän-
de der Parqueterie Durrer in Kä-
giswil einneuesLogistikzentrum
fürdenZivilschutzgebautwerden
soll. Die Sarner Bevölkerung ge-
nehmigte imNovember2016die
nötige Umzonung des Grund-
stücks in die Zone für öffentliche
BautenundAnlagen.DieZonen-
plananpassung hat der Regie-
rungsrat im März 2017 geneh-
migt, nun legt erdemKantonsrat
BerichtundAntrag fürdenKredit
vor. Wie die Regierung in einer
Mitteilung schreibt,wirddasGe-
schäftam31.MaivomKantonsrat
behandelt.

Gebäudewirddrei
Stockwerkehaben

Geplant ist ein schlichter und
zweckmässiger Bau, der soweit
möglich inHolz ausgeführtwird.
Das zweiteiligeGebäudebesteht
aus einemdreigeschossigen, be-
heizten Kopfbau und einem un-
beheizten Hallenbau. Eine ste-
hende Holzschalung verbindet
die beiden Teile zu einem Gan-
zen. Die sich ebenfalls auf der

Parzelle befindendedenkmalge-
schützte Holztrocknungsanlage
wird ins Gesamtprojekt integ-
riert. Im zweiten Stock desKopf-
baus sindAufenthalts- undSchu-
lungsräume für den Zivilschutz
vorgesehen. Im dritten Stock
wird das Lager des Historischen
Museums untergebracht.

«Drei Stockwerke sind auch
die einzige wesentliche Ände-
runggegenüber demzweistöcki-
gen Vorschlag, den wir 2015 be-
reits dem Kantonsrat vorgelegt

hatten», erklärt Landstatthalter
PaulFederer,VorsteherBau-und
Raumentwicklungsdepartement,
auf Anfrage. «Wir kommen mit
einem dritten Stock der Forde-
rung des Kantonsrats nach, die
Bauhöhe entsprechend den Vor-
schriften der Gemeinde Sarnen
zuerfüllen.»Mit demMuseums-
lager habemanden idealenNut-
zer gefunden. «Dieses muss sei-
nen aktuellen Standort an der
Museumsstrasse bis Ende 2019
verlassen.»

Im unbeheizten Hallenbau ent-
stehen Lagerräume, Umschlag-
plätze und eine Werkstatt. Ge-
plant sind zudem gedeckte
Abstellplätze, einFahrzeugunter-
stand mit Waschplatz und Park-
plätze.

MuseumalsNutzerbringt
leichthöhereKosten

Die Gebäudeaufstockung und
die Ausrüstung für das Mu-
seumslager sindauchderGrund,
warumdieKostendes ursprüng-

lichenProjekts von4,2Millionen
Franken gestiegen sind. Der
Neubau erfordert nun Gesamt-
investitionen in der Höhe von
4,55MillionenFranken. 2Millio-
nen Franken können aus dem
kantonalenZivilschutzfonds ent-
nommen werden, für die restli-
chen 2,55MillionenFrankenbe-
antragt der Regierungsrat beim
Kantonsrat einen entsprechen-
den Kredit.

Der Baubeginn ist für das
Frühjahr 2018 vorgesehen. Er
steht unter dem Vorbehalt von
Einsprachen/Beschwerden, der
Krediterteilung durch den Kan-
tonsrat sowie der Erteilung der
Baubewilligung durch die Ge-
meinde Sarnen. «ImGrundbuch
ist einWegrecht garantiert.Offen
ist, ob die Zufahrt zum Gelände
genügt. Das werden wir in den
nächstenWochenbearbeiten,da-
mit bis zur Baueingabe auch
bezüglich Zufahrt Klarheit be-
steht», sagtPaulFederer.Eswird
mit einer Bauzeit von ungefähr
15 Monaten gerechnet. Der Be-
zug des neuen Logistikzentrums
soll im Sommer 2019 erfolgen.

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@
obwaldnerzeitung.chSo soll das Logistikzentrummit dem dreigeschossigen Kopfbau (links) aussehen. Visualisierung: Kanton OW

StattGlace sindMarroni gefragt
Stans Schneetreiben undwinterliche Temperaturen konnten der Stimmung am

Stanser Frühlingsmarkt nichts anhaben. EinigeMarktbetreiber zeigten sich besonders flexibel.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

«Wenn auch nur, um die Hände
etwas zuwärmen»,meint ein äl-
terer Herr und kauft bei Robert
Bieri heisse Marroni. Was nach
einer Szene im Winter aussieht,
spielte sichgesternVormittagam
traditionellenStanserFrühlings-
markt ab, der zeitweise bei
Schneefall und rund4Grad statt-
fand. «Normalerweise verkaufe
ich am Frühlingsmarkt Zucker-
watte und Glace, jetzt habe ich
kurzfristig ebenaufMarroni um-
gestellt, welche ich sonst nur im
Herbst verkaufe», meint Robert
Bieri. Der Marktfahrer aus dem
sankt-gallischen Haag kommt
schon seit 30 JahrenandenStan-
serMarkt.

Dass er Marroni im Frühling
verkaufe, komme aber eher sel-
tenvor.«Sobaldesetwaswärmer
wird, wollen die Leute Glace.»
Doch seine Flexibilität hat sich
ausbezahlt. Die Edelkastanien
sind bei diesem Wetter gefragt.
«Die Leute sind froh, dass es et-
was Warmes gibt», weiss Bieri,
der sichdie guteLaunedurchdie
Kältenicht verderben lässt.«Man
passt sich dem Wetter an. Es
gibt kein schlechtes Wetter, nur
schlechte Kleidung.»

«Schneienmüsstees
nichtunbedingt»

AufdemDorfplatz verkauftAnna
Busslinger aus Baden-Dättwil
unter anderem Balsamsocken.
Stans ist für sie der zweitbeste
Markt. Vom garstigen Wetter ist
sie nicht gerade begeistert. «Die
Leutekommenhierherbei jedem
Wetter, aber schneien müsste es
auchnichtunbedingt.»Mankön-
nevondenLeuten janicht verlan-

gen, dass sie bei diesem Wetter
rausgingen. Am Vormittag kä-
men normalerweise die Haus-
frauen,diese seiendiesmal etwas
ausgeblieben.

«Für uns spielt das Wetter
keineRolle,wir könnenaufunse-

re treuen Stammkunden zählen.
Wir kommen immer mit Freude
und ohne Erwartungen an den
Markt», meint Martin Breiten-
moser aus Steinach SG, der jähr-
lich an rund 150Märkten Jacken
und Ähnliches verkauft. Damit

führt er eineTradition seinesVa-
ters und Grossvaters fort. Er sel-
ber ist schon seit 17 Jahrendabei.
«Es gibt nichts Schöneres»,
meint er zu seinem Beruf. Den
Stanser Markt schätzt er beson-
ders. «Hier ist die Marktkultur

gross.Mangeht andenMarkt, ob
man etwas kauft oder nicht, die
Leute sind sympathisch, freund-
lich und interessiert, man kennt
sich.» Solch gute Erfahrungen
macheerübrigensauch inSarnen
undKerns.

Die Marktfahrer machen das Beste aus dem unwirtlichen Wetter am Stanser Frühlingsmarkt: Martin Breitenmoser (links), Anna Busslinger und
Robert Bieri, der ausserplanmässig Marroni verkauft. Bilder: Corinne Glanzmann (Stans, 19. April 2017)

Neue Leute
im Stiftungsrat

Engelberg Der Stiftungsrat der
Academia Engelberg hat erste
Weichen fürdieZukunftdesWis-
senschaftsdialogs gestellt. So
wurdenzentraleGremienneube-
stimmt, wie die Stiftung in einer
Mitteilungmeldet. Als neue Stif-
tungsratspräsidentin der Acade-
mia Engelberg wurde die Luzer-
nerProfessorinVerenaBrinerge-
wählt. Paul Richli, ehemaliger
Rektor und emeritierter Profes-
sor für öffentliches Recht der
Universität Luzern, übernimmt
dieAufgabedesVizepräsidenten.

Im Weiteren wurde der Zür-
cher Historiker Thomas Eichen-
berger per 1. Juli zum neuen Ge-
neralsekretär der Stiftung ge-
wählt, wie es in der Mitteilung
heisst. Die Stiftung leistet laut
eigenenAngabenmit ihrenKon-
gressen im Herbst einen Beitrag
zu einer Vertrauens- und Wis-
sensbasis zwischenWissenschaft
und breiter Öffentlichkeit. (pd)

Berghilfe zahlt
eineMillion

Ob-/Nidwalden Die Schweizer
Berghilfe konnte imvergangenen
Jahr in der ganzen Schweiz 561
Projekte im Umfang von 25 Mil-
lionen Franken unterstützen. In
Obwalden wurden 694 000, in
Nidwalden 316 000 Franken
ausbezahlt, alles in allem eine
gute Million. Trotz grosser Ein-
satzbereitschaft der Menschen
in den Bergen fehle es oft an fi-
nanziellen Mitteln für zukunfts-
weisende Projekte, schreibt die
Stiftung. «Damit sinnvolle und
tragfähige Ideen im Berggebiet
umgesetzt werden können, leis-
tetdieSchweizerBerghilfeUnter-
stützungundsteuertdennotwen-
digen Fehlbetrag bei», wird Ge-
schäftsführerin Regula Straub
zitiert. (pd)

Maxon lanciert
Innovationslabor

Sachseln/Luzern DieHochschu-
leLuzern (DepartementTechnik
&Architektur) unddieFirmaMa-
xon Motor gründen ein Innova-
tionslabor. Dieses bauen sie im
Rahmen ihrer Partnerschaft auf
demCampusHorw auf. DasOb-
waldner Unternehmen erhofft
sich Innovationen imBereichder
Mechatronik und Robotik sowie
einenengenAustauschmit künf-
tigen Antriebsspezialisten. Für
die Hochschule Luzern sei die
Zusammenarbeit mit führenden
Unternehmen ein wichtiger Be-
standteil ihrer praxisnahen Aus-
bildungundForschung, heisst es
in der gemeinsamenMitteilung.

Labor soll imSommer
fertigerstellt sein

Maxon ist weltweit bekannt für
seine präzisen Elektromotoren,
diebis zumMarsfliegenoderRo-
boter zum Laufen bringen. Das
Unternehmen will in Zukunft
auch auf komplette mechatroni-
sche Systeme mit intelligenter
Steuerung setzen. Zusammen
mit der Hochschule strebe man
«eine langfristige Zusammen-
arbeit an, von der beide Seiten
profitieren». Maxon finanziert
den Aufbau des Innovationsla-
bors, der bis im Sommer abge-
schlossen ist. Es sei ein kontinu-
ierlicherAusbauvorgesehen.Die
Hochschule feiert dieses Jahrdas
20-Jahr-Jubiläum. (pd/red)
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